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Vegesack. Die Initiative Nordbremer Bür-
ger gegen den Krieg lädt für Freitag, 8. Ja-
nuar, zu ihrer 695. Friedenskundgebung
ein. Sie findet ab 17 Uhr in der Fußgänger-
zone an der Ecke Gerhard-Rohlfs-Straße
und Breite Straße statt. Das Thema lautet
„Das Zwei-Grad-Ziel – Peanuts?“ In sei-
nem Redebeitrag wird sich Walter Metag
mit dem bei der Klimakonferenz in Paris be-
schlossenen „Zwei-Grad-Ziel“ auseinan-
dersetzen. Zudem werden in dem neu be-
ginnenden Sammlungszyklus Spenden für
die Opfer des Erdbebens in Haiti gesam-
melt. Dort soll ein Frauen- und Kinderzen-
trum erbaut werden. MAG

HHeerrrr HHoorrnnhhuueess,, IIhhrree FFrraauu BBeettttiinnaa HHoorrnn--
hhuueess iisstt jjaa pprraakkttiisscchh aallss CCDDUU--BBuunnddeessttaaggssaabb--
ggeeoorrddnneettee iihhrree VVoorrggeesseettzzttee,, iimm BBeeiirraatt ssiinndd
SSiiee hhiinnggeeggeenn BBeeiirraattss-- uunndd FFrraakkttiioonnsssspprree--
cchheerr.. IIsstt ddaass sscchhwwiieerriigg??
Martin Hornhues: Nein, überhaupt nicht.
Wir kommen beide aus der ehrenamtlichen
Kommunalpolitik und haben viele Dinge
gemeinsam gemacht. Wir haben uns sogar
über die Kommunalpolitik kennengelernt.
Bevor ich hierher versetzt wurde, hatte ich
in Husum schon ein bisschen Kommunal-
politik gemacht und sie hier. So ging das zu-
sammen nahtlos weiter.

SSiiee ssiinndd bbeeii ddeerr BBuunnddeesswweehhrr hhoohheerrOOffffiizziieerr,,
wwaarreenn iinn AAffgghhaanniissttaann iimm EEiinnssaattzz uunndd hhaa--
bbeenn WWeellttppoolliittiikk eerrlleebbtt.. WWaarruumm hhaabbeenn SSiiee
ttrroottzzddeemm LLuusstt ddaazzuu,, KKoommmmuunnaallppoolliittiikk zzuu
mmaacchheenn??
Bei mir ist es immer beides: Beruflich hat
man mit Außen- und Sicherheitspolitik zu
tun. Aber da, wo man wohnt und neu aufge-
nommen worden ist, geht man natürlich
auch mit offenen Augen durch die Welt
und sieht: Da und dort könnte man doch et-
was machen. Vor Ort kann man sich sehr
praktisch einbringen. Bei der großen
Außen- und Sicherheitspolitik ist man nur
ein kleines Rädchen im Gesamtsystem.
Aber in der Kommunalpolitik kann man als
einzelner durchaus etwas bewegen.

GGuucckkeenn wwiirr uunnss ddaass vveerrggaannggeennee JJaahhrr aann::
DDaa ggiinngg eess aauuff AArrcchhiitteekkttuurrssppaazziieerrggäännggeenn
dduurrcchh LLeessuumm uumm MMaarrttiinn HHoorrnnhhuueess,, ddeerr ddii--
rreekktt iinn eeiinnee EEcckkee ggeesstteelllltt wwuurrddee mmiitt „„GGee--
sscchhääfftteemmaacchheerrnn,, ddiiee ddaass OOrrttssbbiilldd vveerrsscchhaann--
ddeellnn““ wwüürrddeenn.. „„UUnndd fflliieeßßtt ddaa nniicchhtt aauucchh
GGeelldd??““,, hhiieeßß eess ddiirreekktt ggeeggeenn SSiiee..
Wenn man Kommunalpolitik seit Jahren
macht und die Leute einen vom Namen her
kennen, muss man etwas aushalten. Dabei
ist es egal, ob das eine kommunalpolitische
Entscheidung ist, die wir selber treffen
konnten oder eine – wie etwa im Fall der Be-
bauung an der Billungstraße – die Senat
und Bürgerschaft als ein Leuchtturmpro-
jekt des ehemaligen Bürgermeisters im
Norden getroffen haben.

ZZuumm TThheemmaa BBiilllluunnggssttrraaßßee wwiirrdd ddiiee IInniittiiaa--
ttiivvee GGrrüünneess SStt.. MMaaggnnuuss nniicchhtt mmüüddee,, ggeeggeenn
ddiieeBBeebbaauuuunngg zzuu pprrootteessttiieerreenn.. EEiinn ppaaaarr TTaauu--
sseenndd UUnntteerrsscchhrriifftteenn wwüürrddeenn nniicchhtt eerrnnsstt ggee--
nnoommmmeenn,, hheeiißßtt eess vvoonn ddoorrtt.. WWiiee vveerrllääuufftt ddaa
aauuss iihhrreerr SSiicchhtt ddeerr GGrruunnddddiisssseennss??
Der Grunddissens ist: Die einen wollen
nicht, dass dort überhaupt irgend etwas ge-
baut wird, und wir haben zur Kenntnis neh-
men müssen, dass der Senat und die Bür-
gerschaft wollen, dass dort Wohnen entwi-
ckelt wird. Und wir vor Ort haben dann ge-
sagt: Wenn das so kommen wird, dann
möchten wir an der Entwicklung beteiligt
werden.

DDaass hhöörrtt ssiicchh eehheerr ssoo aann,, ddaassss ddeerr BBeeiirraatt nnuurr
vveerrssuucchhtt,, ddoorrtt ddaass SScchhlliimmmmssttee zzuu vveerrhhiinn--
ddeerrnn uunndd nniicchhttmmiitt HHeerrzzeennssffrreeuuddee ddaabbeeii iisstt..
Doch! Es geht nicht darum, das Schlimmste
zu verhindern. Wir haben gesagt, eine sol-
che Fläche soll nicht nur großflächig be-
baut werden. Wir wollen nicht nur wenige
Einfamilienhäuser, sondern erschwingli-
chen Eigentumserwerb ermöglichen.

UUnntteerr ssttäännddiiggeemm PPrrootteesstt.. SSiiee hhaabbeenn eess aabbeerr
aauucchh mmiitt eeiinneemm sseehhrr wweehhrrhhaafftteenn VVööllkkcchheenn
zzuu ttuunn..
Gerade, was den Bereich St. Magnus an-
geht, ja. Man muss das sauber auseinander
dividieren, wenn es um das wehrhafte Völk-
chen geht. Wir freuen uns über jeden enga-
gierten Bürger, der sich in unserer Partei,
in anderen Parteien oder auch Initiativen
engagiert, wenn es um sein sehr persönli-
ches Umfeld geht. Wichtig ist, dass man
dann konstruktiv zusammen arbeitet.

WWeennnn wwiirr üübbeerr ggrrooßßee BBaauuvvoorrhhaabbeenn rreeddeenn,,
mmüüsssseenn wwiirr aauucchh üübbeerr ddeenn LLeessuumm--PPaarrkk rree--
ddeenn.. DDeerr wwiirrdd jjeettzztt ffaasstt zzuu eeiinneemm rreeiinneenn
WWoohhnnggeebbiieett mmiitt SSuuppeerrmmaarrkktt uunndd sseehhrr kklleeii--
nneemm ÄÄrrzztteezzeennttrruumm.. IIsstt ddaass nnoocchh ddaass,, wwaass
ddeerr BBeeiirraatt wwoollllttee??
Wir wollten Wohnen und weißes Gewerbe
auf der Basis einer Friedehorst-Erweite-
rung entwickeln und die Parkplatzsitua-
tion an der Louis-Seegelken-Straße/Rot-
dornallee entschärfen. Jetzt müssen wir
feststellen, dass der Investor einen Super-
markt ansiedeln konnte, ein Ärztehaus und
auch die Wohnbebauung immer weiter
voran schreitet. Dass es in der weiteren Ent-
wicklung Probleme gegeben hat, hängt da-
mit zusammen, dass die weitere Entwick-
lung von Friedehorst nicht mehr expansiv
in der Fläche stattfindet. Was hilft dann ein
Festhalten an alten Plänen?

MMüüsssseenn SSiiee aallss BBeeiirraatt nniicchhtt oohhnneehhiinn ddeemm
BBüürrggeerr iimmmmeerr wwiieeddeerr kkllaarrmmaacchheenn,, ddaassss ssiiee
nnuurr iimm KKlleeiinneenn wwiirrkkeenn kköönnnneenn uunndd ddiiee
ggrrooßßee PPoolliittiikk iimm SSeennaatt uunndd iinn ddeerr SSttaaddttbbüürr--
ggeerrsscchhaafftt ggeemmaacchhtt wwiirrdd??
Richtig, das ist die Situation. Ein Großteil
der Entscheidungen werden in der Bürger-
schaft und im Senat getroffen und nur bei
wenigen haben wir ein Mitwirkungsrecht,
selten einmal ein Entscheidungsrecht. Da
erhoffen wir uns durch aktuelle Gerichts-
urteile Bewegung in Sachen Stadtteilbud-
gets und dass wir erheblich mehr Mittel

aus den Ressorts zugewiesen bekommen,
über deren Vergabe dann wir allein ent-
scheiden.

BBeeiimm GGrraammbbkkeerr SSeeeebbaadd hhaatttteenn ssiiee aabbeerr
aauucchh kkeeiinnee eeiiggeenneennMMiitttteell,, uumm eess zzuu rreetttteenn..
Das ist das beste Beispiel: Man hätte hier
vor Ort einige Dinge klären können. Wie
sieht die Finanzierung aus? Wie kriegt man
das hin mit den beteiligten Sportvereinen
und den Nachbarn, die es weiter betreiben
möchten? Wie sieht ein tragfähiger Kom-
promiss aus? So mussten wir zur Finanzse-
natorin und sagen: Wir haben eine Idee.
Und sie sagte: Nö, machen wir nicht. Und
dabei war sie offenbar nicht richtig beraten
worden. Jetzt sind angesichts vieler offener
Fragen die Dinge wieder in Bewegung. Ich
hoffe, dass wir in Sachen Seebad bald wei-
terkommen.

EEiinn TThheemmaa aallssoo ffüürr ddaass nneeuuee JJaahhrr.. WWaass wwiirrdd
ssiiee nnoocchh ggaannzz ssiicchheerr bbeesscchhääffttiiggeenn??
Wir haben eigentlich drei Dauerthemen:
Bauen, Schulentwicklung und der Erhalt
jeglicher Form von Kinder- und Jugend-
arbeit bei uns – in Verbindung mit allem,
was dazu gehört vom Kindergarten bis zum
Jugendtreff. Ich selber komme aus der
kirchlichen Jugendarbeit und einem gro-
ßen Sportverein. In der Stadt gibt es mehr
offene freie Jugendangebote, aber dafür
muss es dann eben auch Träger geben.
Und die Angebote, die wir haben, müssen
finanziell unterfüttert werden. Es darf doch
nicht sein, dass die Leute dort mehr Zeit in
die Mittelakquise und Formalien investie-
ren müssen und keine Zeit für die Jugend-
arbeit mehr haben. Wir sprechen viel von
Integration, haben aber gerade in solchen
Bereichen wie Marßel und Grambke eine
Jugendstruktur mit einem hohen Migra-
tionsanteil. Wenn dort noch mehr Men-
schen dazu kommen, müssen wir doch
unsere Einrichtungen vernünftig ausstat-
ten. Die kennen doch vor Ort dort die Struk-
turen und wissen, was zu tun ist. Und dabei
muss es egal sein, ob Leuten geholfen wird,
die nur vier Wochen hier sind oder Men-
schen, die schon Jahre hier leben. Da muss
man sagen: Ich brauche hier Hilfe und ein
Angebot.

WWiirr hhaabbeenn uunnss vvoorr eeiinn ppaaaarr WWoocchheenn bbeeii ddeerr
GGrrüünndduunngg ddeerr WWiillllkkoommmmeennssiinniittiiaattiivvee iinn
ddeerr LLeessuummeerr SStt.. MMaarrttiinnii--GGeemmeeiinnddee ggeettrrooff--
ffeenn.. 116600MMeennsscchheennwwaarreenn ddoorrtt.. UUnndd eeiinn jjuunn--

ggeerr MMaannnn ssttaanndd ddoorrtt,, ssttöörrttee uunndd ssaaggttee:: IIhhrr
hhaannddeelltt EEuucchh VVeerrhhäällttnniissssee wwiiee iinn PPaarriiss eeiinn
mmiitt ddiieesseenn FFllüücchhttlliinnggeenn.. AAnnggeessiicchhttss ddeerr
ZZaahhll ddeerr aauucchh hhiieerr zzuu eerrwwaarrtteennddeenn FFllüücchhtt--
lliinnggee:: WWiiee ssiieehhtt iihhrr AAnnssaattzz zzuurr ÜÜbbeerrzzeeuu--
gguunnggssaarrbbeeiitt aauuss??
Die Verhältnisse dort in dem Saal haben
viel ausgedrückt: Ja, es gibt Bedenkenträ-
ger, aber die überwiegende Mehrheit der
Menschen sagt, dass es um ein Gebot der
Nächstenliebe geht. Da kommt jemand
und ist in Not und ich schaue, wie ich hel-
fen kann. Ich sage einmal eins: Wir haben
seit Jahren im Bereich der Peenemünder
Straße fünfzig unbegleitete minderjährige
Flüchtlinge – und keiner hat etwas davon
bemerkt, weil sie eingebunden waren in
Sportvereinen und vom Träger gut betreut
wurden. Hier haben wir mit der Willkom-
mensinitiative eine Bürgerinitiative, die
nicht gegen etwas ist, sondern die helfen
will. Und mit über 160 Leuten kann man
schon eine Menge erreichen. Das haben
wir ähnlich auch in meiner katholischen
Grohner Kirchengemeinde erlebt, die sich
früh dort an der Willkommensinitiative be-
teiligt hat.

WWoo ssiicchh MMeennsscchheenn zzuussaammmmeenn ttuunn,, lläässsstt
ssiicchh eettwwaass bbeewweeggeenn..
Grundsätzlich geht viel mit einfachen Mit-
teln. Man kann eine Menge auf die Beine
stellen. Aber andererseits: Die Dinge wer-
den oft auch immer komplexer. Dafür
braucht man ab einer bestimmten Stelle
auch hauptamtliche Unterstützung. Es
geht nicht nur um die Flüchtlingsproblema-
tik, sondern auch um andere Fragen: Wie
kann man kurzfristig Dinge für den Lesum-
Park entscheiden. Bei der Billungstraße ist
schon lange ein Umfeld-, Grün- und Spiel-
konzept fertig. Da warten wir auf die Um-
setzung und können nur zuschauen, wie
Ausschreibungen scheitern.

IImm BBuurrgglleessuummeerr BBeeiirraatt iisstt eeiinniiggeess aannddeerrss
aallss aannddeerrsswwoo:: SSiiee hhaatttteenn eeiinnee ffrraakkttiioonnssüübbeerr--
ggrreeiiffeennddeeWWeeiihhnnaacchhttssffeeiieerr iinn ddeerr nneeuueennZZuu--
ssaammmmeennsseettzzuunngg.. SSttiimmmmtt ddiiee CChheemmiiee uunntteerr--
eeiinnaannddeerr ooddeerr eerrwwaarrtteenn uunnss WWäähhlleerr wwiillddee
SSttrreeiitteerreeiieenn iinn ddeenn kkoommmmeennddeenn JJaahhrreenn??
Wir haben uns in der letzten Legislaturpe-
riode sehr gut verstanden auch über die
Parteigrenzen hinweg. Auch wenn alle aus
einem anderen Hintergrund in die Kommu-
nalpolitik gekommen sind. Wir sagen: Wir
haben ein Ziel. Wir wollen gemeinsam für
den Stadtteil etwas erreichen. Und ange-
sichts der wenigen Mitbestimmungsrechte
haben wir nur dann eine Chance auf Ge-
hör, wenn wir geschlossen auftreten. Wir
wollen versuchen zu sagen: Wir Lesumer
haben eine Idee. Und dafür müssen wir vor-
her unsere verschiedenen Schwerpunkte
und Interessen eben unter einen Hut be-
kommen.

DDaass IInntteerrvviieeww ffüühhrrttee VVoollkkeerr KKöölllliinngg

FRIEDENSKUNDGEBUNG IN VEGESACK

Thema: Ziel der Klimakonferenz

Vegesack. Mit falschen Kennzeichen war
ein VW-Fahrer unterwegs, der mit seinem
Wagen eine 55 Jahre alte Radfahrerin an
der Ecke Am Rabenfeld/Aumunder Feld-
straße angefahren hat. Die Frau stürzte zu-
nächst auf die Motorhaube, dann auf die
Straße. Sie verletzte sich dabei. Wie die Poli-
zei am Montag mitteilte, ereignete sich der
Unfall bereits eine Woche zuvor, am 28. De-
zember. Demnach wollte der 41-jährige
Autofahrer von der Straße Am Rabenfeld
rechts in die Aumunder Feldstraße abbie-
gen. Dabei habe er die Radfahrerin überse-
hen, so die Polizei. Die Frau musste ambu-
lant im Krankenhaus behandelt werden.
Während der Unfallaufnahme stellte sich
heraus, dass an dem VW falsche Kennzei-
chen angebracht waren. Die Ermittlungen
gegen den Fahrzeugbesitzer, der ebenfalls
dabei war, und den Fahrer dauern an. Die
Weiterfahrt wurde ihnen untersagt. JLA

Für das Seebad gibt es offenkundig neue Lösungsansätze. FOTO: CHRISTIAN KOSAK

Martin Hornhues ist
unzufrieden mit den
Befugnissen des Bei-
rats. Er wünscht sich
im Interview mehr
Entscheidungskompe-
tenzen auf Stadtteil-
ebene. Seiner An-
sicht nach wären
dann Probleme wie
zum Beispiel die
Schließung des See-
bads leichter zu lö-
sen. FOTO: KÖLLING

Blumenthal. Der Gottes-Stammtisch findet
am Donnerstag, 7. Januar, ab 19.30 Uhr im
Gemeindezentrum der Martin-Luther-Ge-
meinde, Wigmodistraße 33, statt. Pastor
Wilfried Schröder wird die Bedeutung der
Geschichte um die Heiligen Drei Könige
darstellen. Das Thema soll dazu anregen,
über religiöse und menschliche Möglichkei-
ten nachzudenken. Der Stammtisch ist of-
fen für persönliche Meinungen und Erfah-
rungen. Alle Interessierten sind willkom-
men, die Zugehörigkeit zu einer Kirche
oder sonstigen Religionsgemeinschaft ist
nicht erforderlich. MAG

VON JULIA LADEBECK

Bremen-Nord. Gleich drei Mal sind in den
vergangenen Tagen Fahrzeuge in Bremen-
Nord angefahren und dadurch beschädigt
worden. Was die Vorfälle eint: Die Schuldi-
gen meldeten sich weder bei der Polizei
noch bei den Besitzern. Die Polizei bittet
Zeugen um Hinweise. Der erste Unfall er-
eignete sich im Zeitraum zwischen Freitag,
25. Dezember, 17 Uhr, und Sonnabend, 26.
Dezember, 16 Uhr. In Höhe des Hauses
Bockhorner Weg 3, gegenüber eines Res-
taurants, wurde ein schwarzer Opel Corsa
angefahren. Der Schaden liegt nach Anga-

ben der Polizei bei circa 2800 Euro.
Des Weiteren wurde ein schwarzer 7er

BMW am 28. Dezember nach 23.30 Uhr an
der Straße Hünertshagen vermutlich beim
Ausparken beschädigt. Laut Polizei war
das Fahrzeug des Verursachers vermutlich
mit einer Anhängerkupplung ausgestattet,
denn der Schaden am BMW, der sich auf
etwa 1000 Euro beläuft, befindet sich vorne
im Bereich des Kennzeichens.

Am 31. Dezember, zwischen 22 Uhr und
22.30 Uhr, wurde außerdem ein an der Tur-
nerstraße, Ecke Pürschweg, in Richtung
Schwanewede abgestellter roter Mercedes
Sprinter von einem vermutlich in Richtung
Rönnebeck fahrenden Fahrzeug angefah-
ren. Dabei entstand ein Schaden in Höhe
von etwa 3000 Euro. Der Fahrer des Unfall-
fahrzeuges, das nach Einschätzung der Poli-
zei ebenfalls stark in Mitleidenschaft gezo-
gen sein dürfte, flüchtete ebenfalls von der
Unfallstelle. Hinweise nimmt in allen drei
Fällen das Polizeirevier Blumenthal unter
der Nummer 3620 entgegen. JLA

GOTTES-STAMMTISCH

Über die Heiligen Drei Könige

„Beim Seebad kommen wir weiter“
Burglesums Beiratssprecher Martin Hornhues über die 2016 antstehenden Aufgaben im Stadtteil

MIT FALSCHEN KENNZEICHEN

Autofahrer fährt 55-Jährige an

Nach Unfällen
davongefahren

Die Polizei sucht in drei Fällen Zeugen

Zur Person: Martin Hornhues ist am 6. Juni
1966 in Münster in ein katholisches Elternhaus
geboren. Der Diplomkaufmann ist bei der Bun-
deswehr Oberstleutnant am Standort Wilhelms-
haven. Er ist mit der CDU-Bundestagsabgeord-
neten Bettina Hornhues verheiratet, mit der er
drei Kinder hat.
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